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Exorzıismus oder/und Therapıe?
Psychiatrische un! seelsorgerliche Hılten tür VO aämonen „besessene“ Menschen

Hypothetisch könnte dCl" Exorzismus als eıne tert) zurückgegriffen. Diese Krıiıterien haben al-
„Therapıeform“ bezeichnet werden, welche den lerdings [1UT ıne „moralısche Gewißheit“, Iso
Anspruch erhebt, sowohl Glaubensprobleme keine metaphysische und auch keine psychophy-

siısche Gewißheit. Das 1st wissenschaftstheore-(Wer der W as 1st das Böse und WwI1ıe ann iıch
berwinden?) als uch psychophysische Krank- tisch wichtig.

Dıie 1er Krıterien lauten: In eıner unbekann-heiten (Epilepsien, Psychosen etc.) ZUu „heilen“.
Beı dieser Hypothese könnte INa sıch auf ten Sprache nNıt mehreren Worten sprechen oder
die Bıbel berutfen: „Und 5T seI7ZiE die zwolft einen Sprechenden verstehen; entternt und
(Jünger) e1ın, damıt s1e predigten un mıt sel- verborgen liegende Dınge offenlegen; Kräfte
NCr Vollmacht amonen austrieben“ (Mk 3) 15) zeıgen, welche ber die Kräfte und natürlıchen
Und „Diese Art (unreıiner Geıister) ann 1Ur Gegebenheıten des Lebensalters hinausgehen;
durch Gebet und Fasten) ausgetrieben werden“ heftige Aversionen Ott oder Aggres-

9, 29) sıonen Rıten, Sakramente un heilige Bil-
Was aber sınd „unreine eıister“ der „Dämo- der.

nen  “ der „Gewalten und OSse eister“ (Eph 6) Von diesen Krıterien distanzıerte sıch schon
12) ın heutiger Zeıt? Wıe ann 1Im soziokultu- 984 eine gemischte Arbeıitsgruppe VO Fachleu-
rellen Umteld des deutschen Sprachbereiches ten (Dogmatıiker, Exegeten, Liturgiewissen-
das Wıirken des „Teutels“ (alte Schlange, Satan, schaftler, Pastoraltheologen, Medizıiner, Psychia-
Diabolos) erkannt werden? Wıe 1st as/der Böse {n Psychologen un Parapsychologen), welche
„malum metaphysıcum“ ?) Vo natürliıchen VO der deutschen Bischofskonferenz beauftragt
Übeln dieser Welt („malum physıcum“), WAar nach der Katastrophe des Todes während
Krankheiten Wwıe Krebs, Epilepsie, Schizophrenie eiınes Grofßen Exorzısmus!) der Anneliese Michel
(nach 130 Jahren empirisch-wissenschaftlich aus Klingenberg den Großen Exorzismus aut
tundıierter Nervenheilkunde) oder VO Natur- seıne Zeitgemäßheit, Gültigkeit und Ettizienz

Erdbeben, Wiırbelstürmen, hın CR überprütfen. Hervorzuheben sınd 1er diekatastrophen Ww1e€e
Überschwemmungen unterscheiden? Welche besonderen umanwissenschattlichen (d PSY-
Raolle spielen die treı gewollten?) Bosheiten der chologischen und parapsychologischen) For-
Menschen „malum morale“) wıe Hafs, Neıd, schungen und Beıträge VO Johannes Mischo,
Intrigen, Mobbing, Mord, KZ-Herrschaft, Hıro- dem Leıiter des Instıtuts für Grenzgebiete der
shima, Bürgerkrieg ın Irland USW. ? Psychologie und Psychohygiene ın Freiburg 1m

Aut diese Fragen gibt der Cu«C „Grofße Exor- Breisgau.
zısmus“, der November 998 VO der rO- Dıie Arbeıitsgruppe taßte ıhre Resultate
mischen Rıten- und Sakramentenkongregation anderem ın reı Thesen

Die Lehre der Kırche ber die Exıstenz dä-erlassen und ım Januar 1999 VO Prätekten Kar-
dıinal Jorge Arturo Medina Estevez ın eıner Pres- monischer Mächte 1st als Uum Glauben gehörig
sekontferenz ın Rom vorgestellt wurde, keine anzusehen („de fiıde“); s1e bedart allerdings der
Antworten. Vielmehr WwW1 l'd aut die bisherigen 1er Rekonstruktion, der. SOTSSaIMECHN Sıtulerung

Vo Ganzen des Glaubens her.Kriterien (Anzeıchen für eınen besessen machen-
den Dämon) des alten Grofßen Exorziısmus VO Ohne dıe Möglichkeit VoO Besessenheıit
1614 (von Pıus XIL 1954 überarbeıitet un:! erwel- grundsätzlich der pOSItIV auszuschließen, mu{fß
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testgestellt werden: Gegenwärtig lassen sich inen und Therapiemethoden Menschen hel-
keine Kriterien rheben, die entsprechend den ten, die sıch für „besessen“ halten. Eınıige nde-
Krıiterien des Rıtuale omanum VO 1614, ın rungen se1en aufgezählt:
Analogie dazu oder ın Gestalt VO deren Neutor- Im Großen Exorzismus wiırd nıcht
mulierung gestLaLLCEN, mıiıt hinlänglicher Gewißheit mehr ausdrücklich ach den Namen der Teutel
aut Besessenheit erkennen. Es mussen O} gefragt ‚Wıe heißt du>u (z „Legion“ ach
sowohl aus theologischen als uch aus medizini- 5) der „Hıtler“ und „Nero“ bei Anneliese Mı-
schen Gründen Bedenken die Rituale Dıiese Frage 1St uch emınent kontrathera-
OomManum VO 1614 vorgesehenen Formen VO peutisch, weıl S$1e die D1issoz1at1ionsprozesse VCI-

Besessenheitsteststellung und Exorzısmus erho- stärkt und die psychosoziale und personale Iden-
ben werden. t1tät der Besessenen weıter gefährdet.

Aus eiıner Reihe Vo Gründen hält die Das türbittende oder deprekatıve Gebet
„gemischte Arbeitsgruppe“ gleichwohl tür NOL- dafß (sott 1m Namen Christi gebeten wird,
wendıg, den bisherigen Großen Exorzısmus dafür rÄ SOTSCH, da{fß der Diabolos VO der BC-
nıcht eintach ersatzlos streichen. An seıne quälten Person abläfßst) ann ohne die befehlende
Stelle soll ıne „Liturgie Zur Befreiung VO Bö- oder die imperatıve Gebetstorm (d h) der Teutel
sen  - treten, dıe bestimmten Bedingungen wırd direkt ım Namen Christiı aufgefordert, sıch
und Voraussetzungen vollzogen werden ann. aus bzw. VO dem „Gequälten“ zurückzuzıehen)

Wer vorstehende Thesen mit dem 1999 erschie- angewendet werden. Das 1st deshalb eıne wich-
Grofßen Exorzıismus vergleicht, kann als tıge Neuerung, weıl die Reaktion eınes oft A

Vertreter des deutschen katholischen prac  e- gressıven und antıautorıtären rotzes der Betrotf-
reichs den Rıtus 1U als enttäuschend be- tenen gemildert würde. Noch bessere Heilungs-
trachten, nachdem dıe Rıtenkongregation b7zw. Befreiungschancen ın Deutschland hätte
re Zeıt hatte, die se1ıt 1954 weltweit gemachten treilich das con-prekative Gebet, h., dafß der
Erfahrungen miıt dem exorzıstischen Gebet ın priesterliche und geistliche Begleiter (Exorzist)
ıne Cuc Form einzuarbeiıten. Allerdings kön- muıt dem „Besessenen“ Befreiung A (Gsott be-
NCN dıe deutschsprachigen Verhältnisse un: Fr- Let Diesem Anlıiegen kommt der CU«C eXOrZI1St1-
fahrungen als nıcht normatıv für dıe ka- sche Rıtus adurch„dafß der Besessene
tholische Weltkirche gelten, da S1e statıistisch NUu dem exorzıstischen Gebet möglichst „ZUSt1m-

Prozent der Katholiken ın der Welt ausmachen. men  an oll Es kommt Iso bei jeder Heılung b7zw.
Ferner 1st bedenken, dafß ın Italıen und Befreiung entscheidend aut den Oonsens ZWI1-

uch ın Frankreich ottenbar „posıtıvere“ 11a schen dem geistlichen Begleiter und der angstvoll
mit dem Grofßen Exorzısmus gemacht gequälten bzw. konversionsneurotischen Person

werden. Gıibt doch ın Frankreich mındestens
eınen und ın Italıen mehrere offiziell C1- Den regionalen Bischotfskonferenzen obliegt
nannte und sehr beschäftigte) Exorzisten ın IC“ C5, die Gebete, Zeichen und (sesten des Rıtus der
der 10zese. Nıcht A denken völlig andere herrschenden Kultur und der Eıgenart des Jewel1-
soziokulturelle Verhältnisse ın bezug auf „Beses- lıgen Volkes ın Übereinstimmung mıt der rOom1-
senheitspsychosen“ (vgl. Erkenntnisse der TIrans- schen Rıtenkongregation „anzupassen”. Jede
kulturellen Psychiatrie) ın Lateinamerika, Atrıka Bischotskonterenz ann (nach Befragungen VO

und Südostasıen. Ort haben eschwörende Ge- Experten tür das Gebet Befreiung) „eıgene
bete b7zw. autorıtär-suggestive Therapıemethoden pastorale Handreichungen hinzufügen“, welche
feste Plätze bei der Heılung und der psychoso- den jeweılıgen regionalen soziokulturellen Be-
zıalen Integration VO Menschen, dıe sıch tür dingungen entsprechen. Dıie Deutsche Bischots-
„besessen“ halten. konterenz hat dies ın ähnlich schwierigen o-

Im Großen Exorzısmus VO 1999 sınd den- ralen Fragen ımmer wıeder (z in der
och wichtige Anderungen erkennbar, welche Handreichung Zu Umgang mıt 1m Mutterleıib
uch für den deutschen Sprachbereich mehr vorzeıtig abgestorbenen Kındern).
Freiheiten gestatten, mıiıt anderen Gebetstor- Mehrtach wırd 1im Exorzısmus be-
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CONT, dafß das große exorzistische Gebet nıcht ÖO VO evangelıschen Pfarrern un! Fachleuten, die
einem Spektakel verkommen dart. Damiıt sınd 1mM Heilungs- un:! Befreiungsdienst stehen. Be1
den Bemühungen etlicher Massenmedien Gren- dem Versuch eines „interdisziplinären Vorge-
ZC1 ZESECTIZL, die ımmer wiıeder versuchen, „Beses- hens  C hinsiıchtlich der Deutung der Phänomene
sene“ VO eine Kamera ZeITeEN bzw. s1€e In- VO Heilungen stießen die Tagungsteilnehmer
ervIews Ü veranlassen, welche nıcht der Betrei- renzen: Dıie Praktiker, die sıch unmittelbar
ung VO Bösen dienen. Vorbild Jesu un! der Jünger orlıentieren un die

Was die besonderen deutschen Verhältnisse entsprechend der bıblischen Sıcht bei Fällen
angeht, gelten folgende Einschränkungen ZuUur schwerer Bedrängnis un! „Besessenheıt“ die
praktischen Anwendung des Grofßen Ex- Wıirksamkeit Jjenseıtiger personaler Wesen („Dfl‘
OrZ1smus: Der Rıtus wurde Aaus Rom ın ate1n!1- monen“”) annehmen, fühlen ıch überfordert,
scher Form [1UT die leitenden deutschen i WeNn VO ıhnen wird, sıch zugleich e1-
zesanbıschöte gesandt. Diese dürten den ateıinı- d 8 humanwissenschaftlichen Interpretation y R

schen Rıtus NUu Aazu besonders ausgewählte ötffnen. Auft keinen Fall aber dürte dıe Betrei-
un! beauftragte Priester weıtergeben un:! uch ungspraxI1s eiıner dämonologischen Verkündi-
das gilt 1U für den jeweıligen FEinzeltall. Daraus SUNg tühren, und andererseıits dürte eine krı-
tolgt konkret-praktisch, da{fß der Rıtus des Gro- tisch-exegetische Theologie den praktischen Be-
Ren Exorzısmus ın Deutschland U sechr selten freiungsdienst nıcht blockieren, sondern musse
ZUuU Anwendung kommen dürtte. Eıne deutsche ıhn klären und vertiefen. Dabeiı musse dıe kırch-
Übersetzung des lateinıschen Rıtus 1st WAar lıche Verantwortung ın „mehrschichtigen Pro-
grundsätzlich möglich, dürtte ber de tacto (ın- zessen“ wahrgenommen werden.
tolge der Anwendungsbeschränkungen) ber der christliche gesamtpersonale Heı-
ın sehr weıte Ferne gerückt se1n. lungsdienst Menschen, die sıch VO Bösen be-

Dennoch mu{fß gerade 1er und Jetzt WCIL eintlu{fßt un! überwältigt tühlen, 1st nıcht Nur

der Grofße Exorzıismus ın Zeıt und ın ıne Frage der ökumenischen Zusammenarbeıt,
Deutschland eın ungee1gnetes Instrument tür sondern eın gesamtgesellschaftlıches Problem.
seelsorgerliche un! psychiatrisch-psychothera- Das zeıgen Anfragen den psychologischen Be-
peutische Hiılfe 1st gefragt werden, WwW1e Men- ratungdienst ım Rahmen des Sekten-Into Essen
schen, dıe sıch VO Bösen beeinflufßt un:! manı- (Forschungsprojekt „Menschen mi1ıt außerge-
pulıert wähnen, geholfen werden ann. wöhnlichen Ertfahrungen“). Hıer gab 1m ersten

Dabe! geht nıcht die Klärung der Frage, Halbjahr 1999 68 Anfragen und Hılterute
(von 150) A den Themen Satanısmus undWwI1e das Rätsel des Bosen (aenıgma Inıquıtatıs vel

malıtiae) A entschlüsseln IST. (Mysterıum=Ge- Okkultismus. Von den Ratsuchenden 1U

heimnis 1st eın grofßes Wort tür das der den eın Drittel (n 23) 1ım weıteren 1nnn kırchlich SC-
Bösen.) Dafß dıe Entschlüsselung dieses Rätsels bunden. 45 Ratsuchende hatten Ängste und Pro-

bleme mıiıt dem Satan bzw. dem Bosen, hne da{fßsehr schwierig, Wenn nıcht unmöglıch 1St, zeıgen
z.B die sehr gegensätzlıchen Auffassungen s1e och Kontakte kırchlichen Kontessionen

habenzweıer Fachexegeten: Herbert Haag, „Abschied
VO Teutel“ (1969), und Klaus Berger, „Wozu 1STt Wenn Dogmatik. un! Pastoral, Theorie und

Praxıs weılt auseinanderklatten Ww1ıe ın derder Teutel d3.>“ (1998) Vielmehr geht chlicht
Hıiılte für Leidende un Gequiälte, denen 1U Seelsorge bei „Besessenen“ und im Dienst Zu

durch interdisziıplinäre praktische Zusammenar- Befreiung VO Boösen se1ın scheint un! WeNnNn

beit zwischen Psychiatern und Psychotherapeu- Geschehen und Deutung einen weıtgehend gC-
ten einerse1lts un! geistliıchen Begleitern und Seel- schlossenen Zirkel bılden, ann die Konsequenz
SOrgern andererseıts geholten werden kann un! die Maxıme Zur Hılte Nur lauten: „Wer 1m

In der Praxıs der Heıilungsarbeıit bzw. der Be- Ganzen und auf Dauer heilt, hat recht.“ der:
freiung VO Bösen 1Sst 1es noch schwier1g „An iıhren Früchten werdet ıhr sıe die bö-
Das zeıgen anderem dıe Ergebnisse einer SCI1 Geıister) erkennen“ (Mt 7) a)
Tagung 1989 aut Schlofß Craheım bei Schweinftfurt Das bedeutet: Heilung und Befreiung VO
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Menschen, dıe sıch VOINMN Bösen beeinflufßt, Ja ter Christen keın Unterschied A bestehen, weıl
überwältigt tühlen, hat mıiıt Rechthaberei bei der Christ so beten mufß, als ob alles on seiıner
schwierigen Glaubensfragen nıchts t{un Viel- 'Tlat allein abhinge, und SO andeln mu{(ß, dafß Tat
mehr mussen katamnetische Untersuchungen und Leiden usamnı der liebenden Verfügung
zeıgen, wWwWAas un:' wıe Berater und Therapeuten bei (sottes 1im Gebet übergeben werden.“
dıesen angstvoll gequälten Menschen tun kön- Besser kann INaTr die notwendiıge interdiszipli-

Dabei ware auch darauft Z achten, dafß dıe are Sorge und Zusammenarbeit zwischen
befreiten Menschen nach eıner „Therapıe“ nıcht Psychiatern, Psychotherapeuten un: Fachleuten
Nur andere psychosomatische, dissoziatıve oder für paranormale Fragen einerseıts und Seelsor-
psychovegetatıve Krankheitssymptome als VOT- gl  „ geistliıchen Begleitern und Fachleuten ım
her aufweisen. FEıne „ganzheitliche Heilung“ Heilungsdienst Wohl der Betroffenen (d
ware an der wiedererlangten größeren Lebens- ımmanente Heilung und transzendentes Heil)
qualität IMNC:  N, welche eiıne private und be- \ beschreiben. „Handeln“ gilt ın dem Sınn,
rutliche FExıstenz ermöglicht, die durch Lust am dafß mıt wıssenschaftlich fundierten therapeuti-
Leben und an der Arbeit und durch Vertrauen schen Methoden (psychotherapeutisch, psychia-
und Hoffnung auf eine guLC Zukunft gekenn- trisch-pharmakologisch, parapsychologisch,
zeichnet 1St. zialtherapeutisch und rehabilitativ) dıe beste

arl Rahner 1st zuzustiımmen, WCINN AB schon menschlich-therapeutische Hıiılfe versucht Wll'd
OT mehr als 20 Jahren ın dieser Zeitschritt (194, Andererseits uß die biographisch gewachsene

Glaubens- un:' Gebetsdimension der Betroftenen1976, 722) schrieb: ‚Wiıe wır heute uch als ortho-
OXe Gläubige hne Hexen ‚auskommen‘, 10 ganz ernst CHOMMCND werden. Es sollte versucht
könnte ın der Praxıs uch hne Besessenheıt werden, ın eiıner individuell ANSCMCSSCHNCH Weise
‚auskommen‘.“ Und weıter: „Für die Praxıs des mıt dem Betroffenen (con-prekatıv) A beten.
privaten und kırchlichen Handelns bräuchte Ulrich ziemann SJ
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